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B-VII,10 István Czékus 

(1818-1890) 

Superintendent A.B. des Theißdistrikts 1871-1890 

Geb. 22.12.1818 in Gömörpanyit (hist. Kom. Gömör-Kishont, akt. Distrikt Košice/SK); gest. 
6.02.1890 in Rosenau  

 

Cz. wurde am 22. Dezember 1818 in Gömörpanyit (Gemerská Panica/ SK) als Sohn von 
Márton Cz. und dessen Frau Erzsébet Bacsó geboren. Er entstammte einer weit verzweigten 
kleinadeligen Familie aus dem Komitat Gömör, genauer aus dem Alsóvályer Zweig dieser 
Familie. Materiell lebten sie in eher bescheidenen Verhältnissen. Auch seine Mutter war 
religiös und gab die Gottesfurcht an ihre Kinder weiter. 

Cz. besuchte zunächst die Schule seines Geburtsorts. Anschließend ging er dann an das 
nationale Obergymnasium in Rosenau und dann an das in Leutschau . An letzterem 
absolvierte er die philosophischen Klassen. Er studierte Theologie in Pressburg, wo er auch 
Sekretär des ungarischen Selbstbildungsvereins der Hochschule war. 1843 legte er die 
Prüfung für die Pfarramtskandidaten (candidaticum) ab. Dann arbeitete er zwei Jahre in Pest 
als Erzieher und sparte Geld für Auslandsstudien. 1845 verbrachte er ein Jahr an der 
Universität Tübingen.  

Nach seiner Rückkehr wurde Cz. Vikar an der Seite des Pester ungarischen Pfarrers József 
Székács (B-III,7). 1847 wurde er ordiniert. Am 1. Oktober des Jahres wurde er Pfarrer von 
Waitzen (Vác), das damals gerade zur selbständigen Gemeinde geworden war. Hier 
verbrachte er zweieinhalb Jahre. Am 10. März 1855 trat er das Pfarramt in Kecskemét an, das 
er bis 1855 versah. 1852-53 erbaute die 500 Seelen starke Gemeinde für 28.000 Ft. eine 
Kirche. Cz. war zugleich auch Religionslehrer in der Volksschule und unterrichtete Deutsch 
am reformierten Gymnasium.  

1850 heiratete Cz. Luise Wilhelmine (Vilma) Bauhofer (1830-1911), die Tochter des 
Ofen/Budaer ev. Pfarrers Georg Bauhofer (1808-1864), der als Prediger der Gemahlin des 
Palatins, Maria Dorothea von Württemberg, in die Stadt gekommen war. Neun ihrer Kinder 
erreichten das Erwachsenenalter. Einer ihrer Enkel war der spätere Bischof des 
Transdanubischen Distrikts der evangelischen Kirche Zoltán Turóczi (1893-1971, im Amt 
1948-52).  

1855 erhielt Cz. einen Ruf in sein Heimatkomitat Gömör: ab 1855 war er Pfarrer in 
Sajógömör (Gemer/SK), ab 1858 in Dobschau, ab 1859 in Rosenau. Sein Ruf als tüchtiger 
Pfarrer und begabter Redner eilte ihm voraus, die Gemeinden konkurrierten um ihn. Er 
errichtete zahlreiche Getreidespeicher, in Sajógömör zugunsten des Neubaus von Kirche und 
Schule, in Lőkösháza, in Dobschau zugunsten eines Witwen- und Waisenfonds verstorbener 
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Pfarrer des Seniorats, der mit einem Kapital von 5000 Ft. ausgestattet war, in Rosenau. In 
Sajógömör und Dobschau kümmerte er sich besonders um den Unterricht der Jugend. Weiter 
gründete er 1860 als eine der ersten derartiger Einrichtungen in Ungarn ein Hilfsinstitut zur 
Unterstützung armer Gemeinden. 1861 sammelte Cz. Spenden zur Renovierung und 
Ausschmückung der Rosenauer Kirche, 1863 zum Ausbau des Gymnasiums. 1866 gründete er 
in Rosenau zwei überkonfessionelle Bestattungsvereine und eröffnete einen städtischen 
Kindergarten. Er trug also zur Verbreitung moderner sozialer Einrichtungen bei und gründete 
Bildungseinrichtungen.  

Am 15. Mai 1860 wurde Cz. Senior von Gömör und Obernotar des Theißdistrikts. Zur Zeit 
des Protestantenpatents war er sehr aktiv. Er hielt die slowakische Bewegung für übertrieben 
bzw. für panslawistisch und versuchte sie, gemeinsam mit den Inspektoren Miklós 
Szentiványi und Pál Szontagh, sowohl mit Weisheit als auch entschlossenem Auftreten 
einzudämmen. Er war einer der Mitbegründer des Landeshilfsvereins (Országos Gyámintézet) 
und 1863-1874 dessen Präsident im Theißdistrikt. 1863 schlug er vor, für die Witwen und 
Waisen von Pfarrern und Grundschullehrern im Theißdistrikts einen eigenen Hilfsfonds 
einzurichten. Dieser nahm 1866 seine Tätigkeit auf. Cz. war bis 1871 sein Präsident, in dieser 
Zeit wurde ein Kapital von 60.000 Ft. angesammelt.  

Am 26. März 1871 wurde Cz. auf der Vollversammlung des Theißdistrikts in Miskolc zum 
Superintendenten des Distrikts gewählt. Sándor Karsay (B-II,5), Superintendent des 
Transdanubischen Distrikts, führte ihn in Anwesenheit des Oberinspektors der Evangelischen 
Kirche Baron Gábor Prónay in Rosenau in sein Amt ein. Als Inspektor des Theißdistrikts 
begrüßte ihn Ede Zsedényi (im Amt 1860-1875). (Nachfolger Zsedényis in diesem Amt 
wurde 1876 Tamás Péchy, im Amt bis 1897.) 

1873 wurde das Grundschullehrerseminar des Theißdistrikts aus finanziellen Gründen von 
Nyíregyháza nach Preschau verlegt. Auf Aufforderung des Kulturministers Ágoston Trefort 
und des Oberinspektors der Evangelischen Kirche Baron Gábor Prónay wurden 1874 nach 
vorangehenden Nationalitätenkonflikten das slowakische ev. Gymnasium in Groß-
Rauschenbach (Nagyrőce, Veľká Revúca/SK) und das dortige Grundschullehrerseminar 
geschlosssen.  

Die theologische Ausbildung in Preschau wurde zu einem vierjährigen Lehrangebot 
ausgebaut, in dem nun drei, später vier Professoren unterrichteten. Auch ihre Gehälter wurden 
neu geordnet, Cz. sammelte 30.000 Ft. für einen Fonds zu diesem Zweck. 1883 wurde in 
Rosenau ein Waisenhaus für den Distrikt eingerichtet. Cz. regte ferner die Einrichtung einer 
höheren Mädchenschule an, die im Schuljahr 1886/87 ihren Betrieb aufnahm. 

Cz. führte in seinem Distrikt eine umfangreiche Kirchenvisitation durch und besuchte 
Gemeinden in den Senioraten Szepes, Gömör, Hegyalja, den sechs freien königlichen Städten, 
Kishont und Sáros-Zemplén. Darüber hinaus visitierte er 1888 auch das kirchenrechtlich zu 
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seinem Distrikt gehörige Seniorat Kronstadt (das die dortigen magyarischen Gläubigen A.B. 
im Umland der Stadt umfasste). 1886 erhöhte die Distriktsversammlung in Käsmark das 
Gehalt des Bischofs auf 1000 Ft.  

Cz. war auch ein bekannter Kirchenschriftsteller. Die selbständigen Werke, die er publizierte, 
waren in der Regel Übersetzungen aus dem Deutschen. Ferner verfasste er einen 
Konfirmationsleitfaden und gab gemeinsam mit dem Bischof des Transdanubischen Distrikts 
Sándor Karsay (B-II,5) eine Agende heraus. Daneben schrieb er zahlreiche Aufsätze für 
Zeitschriften und Almanache, so 1857 eine Biographie der Erzherzogin Marias Dorothea und 
1861 seines Amtsvorgängers Samuel Szontágh (B-VII,2) oder einen Beitrag über den Gustav-
Adolf-Verein (1860, Lelki Kincstár). Darüber hinaus publizierte er in dem landesweit 
erscheinenden Blatt „Protestáns Egyházi és Iskolai Lap” (PEIL) und veröffentlichte einige 
Predigten.  

Cz. starb am 6. Feb. 1890 im Alter von 71 Jahren in Rosenau. Sein Grab mit einem Grabmal 
von József Benedicty, ist auf dem dortigen Friedhof zu finden. Bei der Würdigung seines 
Wirkens in der Kirche und als Bischof hoben seine Zeitgenossen seinen eisernen Willen und 
seinen enormen Fleiß hervor. Gut charakterisiert dies die Inschrift auf einem Pokal, den ihm 
die Rosenauer Gläubigen zu seinem Dienstjubiläum stifteten: „Schulen und Institute, Vereine, 
Witwen, Waisen – Segnen Deine Werke, verkünden Deine Verdienste. Und die Erinnerung an 
Deine Verdienste wird durch Dankbarkeit bewahrt und bewundert. Was können Vernunft und 
Herz und fester Wille tun. Exegi monumentum aere perennius. Möge sein Andenken für 
immer unter uns gesegnet sein.“   

Werke: A benareszi árvaház. Németből ford., Rozsnyó 1866;  Képek a pogányvilágból. 
Németből ford., Pest 1869; A keresztények üldöztetése Madagaskar szigetén. Zaremba után 
ford., Ebd. 1869. Isten működése a déli tenger szigetein. Németből ford., Ebd. 1869; 
Confirmatiói tanítás ág. ev. hitv. gyermekek számára, Rozsnyó 1870 (Nachauflage, Übers. Ins 
Deutsche und Slowakische); Szent beszéd a gömöri 51-ik honvédzászlóalj zászlajának 
felszentelése alkalmával 1876. szept. 10. Jolsva városában, Rozsnyó 1877; Afrikai rablófőnök 
megtérítésének története. Németből ford., Budapest 1878; Szent beszéd, melyet a II. József 
császár által 1781-ik október 25-én kiadott türelmi parancs százéves napja emlékére 1881. 
okt. 30. a rozsnyói egyházban tartott, Rozsnyó 1881; mit Karsay, Sándor: Agenda I., 
Budapest, 1889. 
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